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Erscheint am 15. und Letzten des Monats 11 34. Jahrgang 15. Februar 1959

Selbständigkeit
Der Krieg frägt nicht, ob Miliz oder stehendes Heer, ob kurze

oder lange Dienstzeit; der Krieg fordert, er fordert die höchste
Potenz von Soldatentum, kriegsmäßiger Ausbildung und Führung.
Mehr noch als die stehende Armee bedarf die Milizarmee eines
überaus selbständigen und selbsttätigen, eines von hoher Zuversicht
und Verantwortungsfreudigkeit durchdrungenen Unteroffiziers- und
Offizierskorps, auf das die Mannschaften, trotz der kurzen Aus-
bildungszeit, mit vollstem Vertrauen blicken dürfen.

*
Keine Armee hat es so wie die Milizarmee notwendig, ihre jungen

Offiziere und Unteroffiziere zur Selbständigkeit, das heißt zum
praktischen Können und militärischen Wissen zu erziehen und aus-
zubilden und bei ihnen kriegerischen Geist zu pflanzen und wach-
zuhalten. Was hier an Handwerksmäßigem, an Routine abgeht, muß
durch natürliches, gutgeschultes militärisches Denken ersetzt
werden.

*
Weil der Krieg selbständige und selbsttätige Führer braucht,

bringe man unseren jungen Offizieren und Unteroffizieren von An-
fang an Vertrauen entgegen — stärke ihr Vertrauen zu sich selbst.

*
Vertrauen schafft Vertrauen — schafft Selbständigkeit. Aus der

Selbständigkeit geht die Selbsttätigkeit und aus dieser wiederum
das Wichtigste: die Dienstfreudigkeit hervor. Diese Dienstfreudig-
keit aber ist der beste Hebel zum Erfolg, der Ansporn zur frischen
und fröhlichen Arbeit.

*
Es schließt die Erziehung zur Selbständigkeit eine Überwachung

der Arbeit nicht aus. Im Gegenteil, nur darf sie nicht eine konstante
sein, sondern muß sich vielmehr auf Besichtigungen und Stich-
proben beschränken. Der Untergebene soll bei Anwesenheit des

Vorgesetzten nicht das Gefühl bekommen, dieser sei nur da, um

etwas Tadelnswertes herauszufinden, sondern sei da, um ihn zu
belehren und die ihm anvertrauten Mannschaften in ihrer Ausbil-
dung zu fördern.

*
Anderseits muß der Vorgesetzte sich selbst Beschränkung auf-

erlegen: Ruhe, Herrschaft über sich selbst, Meidung der Nervosität
und das Einmischen und Hineinreden in alle Einzelheiten.

*
Sowohl bei der Ausbildung wie bei der Führung liegen die Ver-

hältnisse sehr oft derart, daß den Unterführern nur das Ziel, nicht
aber der Weg zu dessen Erreichung angegeben werden kann. Ihrer
Selbständigkeit und Entschlußfähigkeit muß dann die Erlangung
desselben überlassen werden.

Eigenes Denken und Handeln führen eher und zu einem besseren

Erfolge, als eine von Vorgesetzten bis in alle Details vorgeschrie-
bene Durchführung, mag sie noch so gut ausgedacht sein. Es hüte
sich deshalb der Vorgesetzte, von seinen Untergebenen zu verlangen,
daß sie ihr Handeln rein seiner Ansicht unterordnen. Er greife nur
da ein, wo andernfalls der Erfolg in Frage gestellt wird.

*
Der größte Feind der angestrebten Selbständigkeit und Verant-

wortungsfreudigkeit des eigenen Denkens ist das Schema. Dasselbe
verträgt kein freudiges, initiatives, der jeweiligen Lage und Ver-
hältnisse angepaßtes Handeln.

*
Das Schema tötet die Selbständigkeit und beraubt die Armee

ihrer schärfsten Waffe: der Initiative und des Könnens ihrer Führer.

(Diese Kernsätze haben wir dem vor 45 Jahren erschienenen
Buche «Ausbildung und Führung» von Hptm. A. Schmid ent-
nommen.)

Verteidigung von Flußläufen
Von Hptm. H. von Dach, Bern

Eittieüw/ig

— Flüsse haben auch heute noch große Bedeutung, stellen sie doch
unzerstörbare Panzerhindernisse dar. Jedes andere Hindernis
kann durch langanhaltendes, konzentriertes Feuer schließlich
zerstört werden. Panzergräben werden eingeebnet, Minenfelder
ausgelöst, Tankmauern und Höckerhindernisse zertrümmert, der
Fluß jedoch übersteht alles.

— Flußläufe mit zerstörten Brücken bilden immer Hindernisse.
Der Gegner legt deshalb großen Wert darauf, wichtige Ueber-

gänge unbeschädigt in Besitz zu nehmen. Dies sowohl im
Grenzgebiet wie auch solche tief im Hinterland.

— Im Grenzgebiet wird er für die überfallartige Inbesitznahme der
Uebergänge meist Panzerzüge und Pionier-Stoßtrupps einsetzen.

— Im Hinterland werden gepanzerte Vorausabteilungen in Zu-
sammenarbeit mit Helikoptertruppen und Fallschirmjägern so-
wie der 5. Kolonne gegen die Brücken angesetzt.

— Diese Detachemente werden bei der Sicherstellung der Brücken-
Übergänge für ihre Armee wie folgt vorgehen:

Damals im Aktivdienst
.So/e/ate« erzä/i/e« awj e/en /a/tren 7939—7945

Dieses Buch erscheint im Herbst 1959!

Wer hilft noch mit? Wer weiß Eindrückliches zu erzählen, humor-
voll oder ernst? Wer besitzt gute vergrößerungsfähige Fotos? Aber
keine gestellten Aufnahmen. Die Bilder müssen leben und erzählen.
Wer mitmachen will, schreibe uns, wir senden ihm sofort unsere
Bedingungen.

Rascher-Verlag, Zürich, Postfach Zürich23, Limmatquai 50
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Zerschneiden der Zündschnüre und Zündkabel,
Töten der Zündmannschaft,
Zerstören der Zündapparate,
Ausbauen der Sprengladungen,
Halten eines Weinen Brückenkopfes bis zum Einsatz durch die
eigene Armee.

z. B. Handstreich
mit Panzer-
Zügen

Fall B: «Beide Parteien nähern sich dem Fluß»

Möglichkeit I «Fluß-Strecke mit Brücken»

gepanzerte
Voraus-Abteilung

-D' -D
J Art.Verb.Of.

Luftlandeaktionen

Sturmtransporter
oder Gleiter-
landung

gepanzerte Voraus-
abteiiungen

a) Wirf Teile deiner motorisier-
ten Voraus-Abteilung über
den Fluß, um die Zerstörung
der bestehenden Übergänge
unbehindert durchführen zu
können. Diese Teile bilden
nachher zugleich deine Si-
cherungen für die Abwehr-
front.

b) Wirf eine motorisierte Vor-
aus-Abteilung an den Fluß,
um die Übergänge noch vor
dem Feind zu erreichen.
Gib der Voraus-Abt. immer
einen Art.Verb.Of. mit, um
sofort über Art.Feuer zu
verfügen.

c) Baue mit dem nachgeführten
Gros die Abwehrfront auf.

Wir werden im «Wettrennen»
immer von vorneherein stark be-
hindert sein, da der Gegner die
Luftüberlegenheit hat und un-
sere motorisierten Verschie-
bungen zumindest stark ver-
zögern kann. Wir müssen diese
Kampfsituation tunlichst zu
meiden suchen.

Fall B: «Beide Parteien nähern sich dem Fluß»
Möglichkeit II «Fluß-Strecke ohne Brücken»

A Grenzbrücken (Landesgrenze verläuft über die Brücken-
mitte)

B Grenznahe Brücken (Landesgrenze verläuft einige hundert
Meter oder 2—3 km vor der Brücke)

I. Taktische Möglichkeiten

£
gepanzerte Voraus-
abteilung £

Taktisch hast du bei der Flußverteidigung mit den folgenden vier
grundsätzlichen Möglichkeiten zu rechnen:

— Feind noch weit vom Ufer entfernt.
— Beide Parteien nähern sich dem Fluß.
-— Der Gegner erreicht den Fluß gleichzeitig mit uns zusammen.
— Der Gegner hat den Fluß, an dem wir uns zur Abwehr ein-

richten wollen, bereits mit Teilkräften überschritten.
Technisch ergeben sich bei der Flußverteidigung folgende drei
Möglichkeiten:
— Fluß verläuft geradlinig, ohne markante Windungen parallel zu

unserer Abwehrfront,
— Fluß weist viele Windungen und Schleifen auf (z. B. Sense,

Saane, Aare N von Bern usw.),
— Fluß verläuft schräg zur Front.

t t

Unsere motorisiert vorgeworfe-
nen Teile sollen:
a) ein Übersetzen feindl. Vor-

ausabteilungen verhindern;
b) unserem Gros Zeit verschaf-

fen, eine Abwehrfront auf-
zubauen.

£ mot. Vorausabteilung mit* Art.Verb.Of.

Fall A: «Feind noch weit entfernt» Günstigster Fall. Von uns als
den materiell unterlegenen im-
mer anzustreben.

Fall C: «Feind erreicht den Fluß gleichzeitig mit uns»

Feind

r *

Feind^^^^

-

ï YT

Eigenes Art.Feuer

Vorstellung

Art.
Verb.Of.

Sicherung

In der Vorstellung soll der
Gegner erstmals aufgefan-
gen werden. Sie soll eine
frühzeitige feindliche Auf-
klärung gegen den Fluß
verhindern. Sie liegt meh-
rere Kilometer vor der Ab-
wehrfront, aber doch noch
im Wirkungsbereich der
Masse der Artillerie der
Abwehrfront.

Die Sicherungen sollen:
a) die Übergänge gegen

feindl. Handstreiche
schützen;

b) uns Zeit verschaffen,
diese zu zerstören,
nachdem die Truppen
der Vorstellung zurück-
gezogen worden sind.

- Durch rücksichtsloses. Zu-
packen versuchen, die Über-
gänge doch noch in die Hand
zu bekommen, um sie zu zer-
stören;
wenn dies mißlingt:

- durch Waffenmassierui.gen
an den Übergängen verhin-
dem, daß er einen Brücken-
köpf bilden kann.
Abwehrfront aufbauen.

Wenig günstiger Fall für uns. Da der Gegner die Luft be-
herrscht, an Panzern überlegen ist und Amphibienfahrzeuge
besitzt, sind wir zum vorneherein stark, wenn nicht entschei-
dend benachteiligt. Durch Voraussicht und damit rechtzeitiges
Handeln vermeiden, daß wir in diesen Fall geraten und aus der
Bewegung heraus handeln müssen.

(Fortsetzung folgt)
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